
„Geschichte der deutschen Sprache“ (V)

Vorgeschichte:
Indoeuropäisch - Germanisch



Gemeinsamkeiten zwischen europäischen Sprachen

drei three troi

ist is est

Nacht night nuit

Garten garden jardin

Deutsch Englisch Französisch



Gemeinsamkeiten zwischen europäischen und 
außereuropäischen Sprachen

drei tr� s tr� tr� s tre�s trayas

ist � sti as est estí ásti

Nacht naktìs -nocht nox, noctis 
(Gen.)

nyktós
(Gen.)

nák, 
naktam 
‘nachts’

Garten gardas
‚Koppel’

gort hortus chórtos
‚Hof’

grhá-
‚Haus’

Deutsch    Litauisch    Altirisch     Lateinisch  Griechisch  Altindisch



Entlehnung vs. Urverwandtschaft

Beispiele für Lehnwörter:

Deutsche Lehnwörter in anderen Sprachen: engl. kindergarten, 
blitzkrieg, japan. arubaito ‚Studentenjob’, türk. fertik ‚abfahrbereit’

Lehnwörter aus anderen Sprachen im Deutschen: Keks (< engl. 
cakes), Büro (< frz. bureau), Halunke (< tschech. holomek
‚nackter Bettler‘), Tollpatsch (< ungar. talpas ‚Breitfuß‘), Gardine
(< mnl. gordine), Fenster (< lat. fenestra), Kakao (< span. cacao, 
aus dem Aztekischen), Shampoo (< engl. shampoo < 
hindustanisch chhampna ‚kneten, massieren‘) usw.

Urverwandtschaft:

drei - tr� s - tr� - tr� s - tre�s - trayas: keine Lehnwörter, sondern 
Urverwandtschaft (gemeinsamer Ursprung der betr. Sprachen)



drei kolme három šaloš
ist on van hové

Nacht yö éj laila

deutsch finnisch ungarisch hebräisch

Differenzen zwischen europäischen Sprachen

= keine Urverwandtschaft

- unterschiedlicher Ursprung der vier Sprachen

- Zugehörigkeit zu unterschiedlichen Sprachfamilien:
- Finnisch und Ungarisch: Finno-ugrische Sprachfamilie
- Hebräisch: Semitische Sprachfamilie



Sprachfamilien in der Welt



Die Familie der indoeuropäischen Sprachen

- die germanischen, italischen (auch: romanischen), keltischen und 
griechischen Sprachen und Dialekte
- die slawischen Sprachen
- die baltischen Sprachen Litauisch und Lettisch
- das Armenische
- das Albanische
- die iranischen Sprachen
- die indischen Sprachen

Ausgestorbene indoeuropäische Sprachen: Altindisch (Sanskrit), 
Altpersisch, Altpreußisch, anatolische Sprachen (Hethitisch, Lydisch, 
Lykisch u.a.), Tocharisch (im Nordwesten Chinas), Gallisch 
(Frankreich), Lateinisch u.v.a.





Sprachfamilien in Europa

Baskisch

Maltesisch

Ungarisch

Finnisch

Lappisch

Türkisch

Nicht-indoeuropäische 
Sprachen



Was ist „Indoeuropäisch“?

Indoeuropäisch = Vorstufe der meisten europäischen und einiger 
außereuropäischer Sprachen
- datiert auf die Zeit ab ca. 5000 v. Chr. (Jungsteinzeit)

(zum Vergleich: Deutsch erst ca. ab 750 n. Chr.)
- dennoch: keine „Ursprache“

(zum Vergleich: Neandertaler: ab ca. 200.000 v. Chr.!)
- hochentwickeltes Sprachsystem
- wohl keine „Indoeuropäer“ als ethnische Gruppe

Geografische Wurzeln: südl. Kaukasus? Aserbaidschan? 
Nordeuropa? ...





Indoeuropäisch als rekonstruierte Sprache

Keine Schriftzeugnisse aus indoeuropäischer Zeit
Indoeuropäisch = rekonstruierte Sprache

Wichtig für die Rekonstruktion:

Älteste Schriftüberlieferung indoeuropäischer Einzelsprachen
ab 1800 v.Chr.: Hethitisch

ab 1400 v. Chr.: mykenisches Griechisch
ab 1200 v. Chr.: Altindisch (Sanskrit)

ab 800 v. Chr.: Altgriechisch
ab 600 v. Chr.: Lateinisch

Rekonstruktion des indoeuropäischen Lautsystems über 
„Wortgleichungen“
Beispiel: einige Wortgleichungen für Nacht, Garten und acht



Indoeuropäisch als rekonstruierte Sprache

Nacht nák, 
naktam 
‘nachts’

naktìs nox, 
noctis 
(Gen.)

-nocht night nuit

Garten grhá-
‚Haus’

gardas
‚Koppel’

hortus gort garden
‚Hof’

jardin

acht astau aštuoni oct� ocht eight huit

Deutsch   Altindisch  Litauisch  Lateinisch  Altirisch   Englisch   Französ.

Konstant: n___t in Nacht, ___rt/rd___ in Garten, ___t in acht

Systematische Unterschiede:
- dt. a = altind./lit. a = lat./altirisch o (< indoeur. o)
- Sonderentwicklungen: indoeur. o > altengl. i > engl. ai (night)
- Lat. -oct- > frz. -ui- (noctis > nuit, octo > huit)



Das indoeuropäische Erbe in der deutschen Sprache

Lexik:
Verwandtschaftsbezeichnungen: z.B. Mutter, Vater, Schwester, Bruder, 
Oheim
Haustiere: z.B. Kuh, Ochse, Ziege
Wildtiere: z.B. Elch, Fuchs, Hase
Behausung: z.B. Zimmer, Wand, Dach
Ackerbau: z.B. Acker, Joch, Korn
Technische Errungenschaften: z.B. Rad, Nabe

Nicht indoeuropäisch: bestimmte Tierbezeichnungen (Löwe, Tiger, 
Elefant, Kamel) und Pflanzennamen (Palme, Zypresse, Olive)
> mögliche Rückschlüsse auf den Lebensraum der indoeuropäischen 
Völker

Lautsystem: rekonstruierbarer Wandel
Indoeuropäisch > Vorgermanisch > Germanisch > Deutsch (ab 8. Jh.)



Das indoeuropäische Erbe in der deutschen Sprache

Morphologie:
Indoeuropäisch als flektierende Sprache (ebenso Deutsch)
= sprachtypologischer Unterschied z.B. zum Chinesischen oder zum
Türkischen

Drei Möglichkeiten, wie man lexikalischen Einheiten grammatische 
Informationen beifügt:

Möglichkeit 1: Grammatische Informationen werden durch eigenständige 
Wörter zum Ausdruck gebracht.

Beispiel: ich lese
Grammatische Informationen: 1. Person + Singular + Präsens + Indikativ 
+ Aktiv

= jeweils durch eigene (unveränderliche) Wörter bezeichnet
= isolierender Sprachtyp (z.B. Chinesisch, polynesische Sprachen, 
Bantu-Sprachen)



Das indoeuropäische Erbe in der deutschen Sprache

Möglichkeit 2: Grammatische Informationen werden durch Affixe zum 
Ausdruck gebracht.

Beispiel aus der ostafrikanischen Sprache Swahili (= Suaheli):
ni-na-soma ich-PRÄS-lesen ‚ich lese’
ni-li-soma ich-PRÄT-lesen ‘ich las’
a-na-soma er-PRÄS-lesen ‘er liest’
a-li-soma er-PRÄT-lesen ‘er las’

= jeweils durch Affixe (angehängte Vor- oder Nachsilben) bezeichnet
= agglutinierender Sprachtyp (z.B. Türkisch, Finnisch, Ungarisch, 
Japanisch, Suaheli)



Das indoeuropäische Erbe in der deutschen Sprache

Möglichkeit 3: Grammatische Informationen werden durch Affixe zum 
Ausdruck gebracht, die mit dem Wortstamm „fusionieren“ und 
Veränderungen daran bewirken können.

Beispiel:
ich les-e ich trag-e
*du les-t > du lies-t *du trag-st > du träg-st
*er les-t > er lies-t *er trag-t > er träg-t

= keine 1:1-Zuordnung von Ausdruck und gramm. Funktion beim Affix
Beispiel: lat. leg-� ’lesen + 1. Ps. Sing. Präs. Ind.’

= flektierender Sprachtyp

Entfernung des Deutschen vom Ideal des flektierenden Sprachtyps:
dt. der Garten lat. hortus
dt. ich lese lat. leg�
dt. ich werde loben lat. laudabo
dt. ich habe gelobt lat. laudavi





Germanische Überlieferung: Helm von Negau

Herauslösung der germanischen Sprachen aus dem Indoeuropäischen: 
ab ca. 2000 v. Chr. (bis ...?)

Älteste Überlieferung in 
germanischer Sprache:

Helm von Negau (in der 
Steiermark), ca. 100 n. Chr.

Inschrift:
HARIXASTITEIVA



Germanische Überlieferung: Helm von Negau

HARIXASTITEIVA

hari = got. harjis ‘Heer’ (west-ide. korio-, vgl. lit. kãrias, griech. koíranos)
xasti = got. gasts ‚Gast’ (ide. ghosti-, im Lat. zu h geworden: hostis)
teiva = anord. tyr, aengl. tiw- (ide. wohl mit anlautendem d, vgl. noch in 
den romanischen Sprachen lat. deus ‚Gott’, frz. dieu)

Also etwa: ‚dem Gotte Harigast („Heergast“)‘ (= Wotan?)

Typisch germanische Lautveränderungen:
- ide. o wird zu germ. a (*korio- > hari, *ghosti- > xasti)
- ide. k wird zu germ. h (*korio- > hari)
- ide. gh (= aspiriertes g) wird zu [X], später g (*ghosti- > xasti)
- ide. d wird zu germ. t (ide. *d-, lat. deus > teiva)



Germanische Überlieferung: Goldhorn von Gallehus

Goldhorn von Gallehus, ca. 400 n. Chr.

Rekonstruktion (Nationalmuseum Dänemarks)



Germanische Überlieferung: Goldhorn von Gallehus

EK HLEWAGASTIZ HOLTIJAZ HORNA TAWIDO

‚Ich, Hlewagast („Schutzgast“), Holtes Sohn, verfertigte das Horn'



Germanische Überlieferung: Runeninschriften

Etwa 5000 germanische Runeninschriften auf Speerspitzen, Spangen
oder Steinen, davon ca. 20 aus dem 3. Jh. n. Chr.   (Keller 21995, S. 73-75)

got./ahd. runa ‚Geheimnis‘ (vgl. dt. raunen)

Runenalphabet: „Futhark“ (benannt nach den ersten 6 Buchstaben des 
Alphabets: F - U - TH - A - R - K)





Germanische Überlieferung: Runeninschriften

TILARIDS ‚Angreifer‘

Speerspitze von Kowel, ca. 250 n. Chr.

(Kowel = südl. von Brest-Litowsk, Weißrussland)



Germanische Überlieferung: Runeninschriften

Bildstein von Möjebro
in Uppland, ca. 6. Jh.



Liebesinschrift auf einer 
Scheibenfibel von Bülach 
(Zürich), um 600 n. Chr.



Germanische Überlieferung: Namenüberlieferung

Indirekte Quelle: Namen in griechischen, lateinischen oder romanischen 
Berichten und Inschriften

Plinius:
-avia (Aue), ganta (Gans), s� po (Seife)

Caesar:
alces (Elche), b� cenis (Buche), � rus (Ur, Auerochse)

Tacitus:
Asciburgium (Esche-), Langobardi (Langbärte), glesum (Glas), 
Boiohaemum (-heim), Alamanni (-männer), marka (Mark), Segim� rus
(Sieg-)

Weitere Beispiele: biber (Biber), br� n (braun), br� tis (Braut), gr�s (greis, 
alt), haribergo (Herberge), harpa (Harfe), melca (Milch), suppa (saufen)

(nach Rudolf Keller, Die deutsche Sprache, Hamburg 21995, S. 67-69)



Germanische Überlieferung: gotische Bibel

Umfangreichste Quelle für 
das Germanische:

Bibelübersetzung des 
gotischen Bischofs Ulfilas 
(oder: Wulfila), geschrieben 
um 375 (überliefert in einer 
Hs. aus dem 6. Jahrhundert)

= Codex argentus



Germanische Überlieferung: gotische Bibel

Das Vaterunser in ostgotischer Sprache (Ulfilas-Bibel)

atta unsar þu ïn himinam
Vater unser im Himmel
weihnai namo þein
geheiligt sei sein Name
qimai þiudinassus þeins
dein Königreich komme 
wairþai wilja þeins
dein Wille geschehe
swe ïn himina jah ana airþai
wie im Himmel so auf Erden
hlaif unsarana þana sinteinan 
unser tägliches Brot
gif uns himma daga
gib uns heute



Germanische Überlieferung: gotische Bibel

jah aflet uns þatei skulans sijai ma
und vergib uns unsere Schuld
swaswe jah weis afletam þaim skulam unsaraim
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern
jah ni briggais uns ïn fraistubnjai
und führe uns nicht in Versuchung
ak lausei uns af þamma ubilin
sondern erlöse uns von dem Bösen
unte þeina ïst þiudangardi
denn dein ist das Reich
jah mahs jah wulþus ïn aiwins
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit
amen

Gotisch = Ostgermanisch
= kein direkter Vorläufer des Deutschen





Germanische Sprachzweige

Gotisch (†)
Burgundisch (†)
Wandalisch (†)

Englisch
Friesisch

Niederländisch
Niederdeutsch
Hochdeutsch

Isländisch
Färöisch

Norwegisch
Dänisch

Schwedisch

Ostgermanisch
(heute 

ausgestorben)

Westgermanisch Nordgermanisch





Germanische Neuerungen
(gegenüber dem Indoeuropäischen)

In lautlicher Hinsicht:
- die Erste Lautverschiebung
- diverse Veränderungen im Vokalismus
- die Festlegung des freien (dynamischen) Wortakzents auf die erste Silbe

In morphologischer Hinsicht:
- der Abbau grammatischer Kategorien bei Substantiven und Verben
- die Einführung grammatischer Neuerungen in der Flexionsmorphologie



Die Erste Lautverschiebung (engl.: Grimm‘s Law)

= Wandel im Bereich der Verschlusslaute (Plosive)
ca. 1200/1000 bis 500/300 v. Chr.

Plosive im Indoeuropäischen:

ghgk(h)Velar

dhdt(h)Dental

bhbp(h)Labial

stimmhaft

(behaucht)

stimmhaft

(unbehaucht)

stimmlos

(behaucht oder 
unbehaucht)



Die Erste Lautverschiebung

Wortbeispiele (Lateinisch mit ide. Lautstand, außer bei bh-dh-gh):

p
ide. *p� t� r
lat. pater ‘Vater’

b
ide. *sl� b-
lat. l� b� ‘gleiten’

bh

ide. *bhr� tar
altind. bhr� tar ‚Bruder’

t
ide. *trejes
lat. tres ‘drei’

d
ide. *pod-
lat. p� s, pedis ‘Fuß’

dh

ide. *widhew�
altind. vidháv� ‚Witwe’

k
ide. *kerd-
lat. cor ‘Herz’

g
ide. *génu-
lat. genu ‘Knie’

gh

ide. *ghostis ‚Gast’



Die Erste Lautverschiebung

Entwicklung der Plosive vom Indoeuropäischen zum Germanischen (am 
Beispiel des Englischen):

p > f
*p� t� r > father

b > p
*sl� b- > sleep

bh > b
*bhr� tar > brother

t > þ [ � ]
*trejes > three

d > t
*pod- > foot

dh > d
*widhew� > widow

k > h (urspr. [X])
*kerd- > heart

g > k
*génu- > knee

gh > g
*ghostis > guest



Die Erste Lautverschiebung

b-d-gbh-dh-gh

p-t-kb-d-g

f-þ-Xp-t-k

GermanischIndoeuropäisch

Wandel des phonetischen Inventars im Bereich der Plosive und 
Verteilung auf das Lexikon:

= exklusiv germanische Lautveränderungen

Beispiele:
Englisch: father - three - heart - foot - knee
Französisch: père - trois - cœur - pied - genou (= ide. Lautstand)



Warum? (Ursachen der Lautverschiebung)

Substrat-Theorie:

„Danach stellt das Germ. ein Idg. im Munde einer nicht-idg. Bevölkerung 
als des ethnischen Substrats dar, das von dem ethnischen Superstrat 
einwandernder idg. Stämme unterworfen wurde. Die Besiegten nahmen 
notgedrungen die Sprache der Sieger an, paßten sie jedoch lautlich -
wiederum unbewußt - in wenigen Generationen ihren Aussprache-
gewohnheiten und ihrer Artikulationsbasis radikal an“

(Tschirch 31983, S. 48)

Späteres analoges Beispiel für Substratwirkung:
- Latein (Superstrat) + Germanisch (Substrat) ® Französisch



Veränderungen im Vokalismus

Zwei wichtige, regelhafte Differenzen zwischen den germanischen und 
den romanischen Sprachen im Vokalismus:

Indoeurop. Lateinisch Französisch Niederdt. Hochdt.

*ghostis
*togo-
*roto-

hostis
toga
rota

hôte
toit

roue

Gast
Dak
Rad

Gast
Dach
Rad

*m� t� r
*bhr� t� r
*bh� g�

m� ter
fr� ter
f� gus

mère
frère
faîne 

‘Buchecker’

Moder
Broder
Boke

Mutter
Bruder
Buche

Also: ide. o, a >    germ. a
ide. � , � >    germ. �



Veränderungen im Vokalismus

RomanischGermanischRomanischGermanisch

span. madreschwed. moderspan. huéspedschwed. gäst

port. madreisländ. móðirport. hóspedeisländ. gestur

ital. madrenl. moederital. hospitenl. gast

frz. mèrend. Moderfrz. hôtend. Gast

lat. m� terdt. Mutterlat. hostisdt. Gast

ide. *m� t� r ‚Mutter‘ide. *ghostis ‚Gast‘



Festlegung des Wortakzents auf die erste Silbe

Akzent = ein Merkmal der Hervorhebung, basierend auf akustischen 
Faktoren wie Tonhöhe, Lautstärke und Tondauer

Beispiel:
über'setzen ’von einer Sprache in die andere übertragen’
'übersetzen ’von einem Ufer an das andere hinübergelangen’

Indoeuropäisch: freier Wortakzent
Germanisch: Anfangsbetonung (auf der ersten Silbe)

Romanische Sprachen: keine Anfangsbetonung

Erkennbar noch bei vielen Lehnwörtern aus dem Französischen:
Chau'ffeur, Bü'ro, Bal'kon, gro'tesk
® dagegen bei Wörtern mit germ. Ursprung Erstsilbenbetonung: 
'Schotter, 'Bügel, 'Balken, 'große



Festlegung des Wortakzents auf die erste Silbe

Französische Lehnwörter (Betonung auf der zweiten Silbe):
Chau'ffeur - Bü'ro - Bal'kon - gro'tesk

Indigene Wörter mit germ. Ursprung (Erstsilbenbetonung):
'Schotter, 'Bügel, 'Balken, 'große

Volle Vokale in der ersten Silbe in beiden Sprachen:
[o - y - a - o] in Chauffeur, Büro, Balkon, grotesk
[o - y - a - o] in Schotter, Bügel, Balken, große

Aber Differenz in der zweiten Silbe:
Volle Vokale [œ - o - õ - � ] in den frz. Lehnwörtern:

Chauffeur, Büro, Balkon, grotesk
Schwa (= unbetonte Vokale) [� - � - � - � ] in den germ. Erbwörtern:

Schotter, Bügel, Balken, große



Festlegung des Wortakzents auf die erste Silbe

Folge der Erstsilbenbetonung: allmähliches „Verwittern“ der schwach 
betonten Silben

Beispiel: Va    - ter   - s (Gen. Sg.)
[a:] [� ] -
voller Vokal- Vokal-
Vokal reduktion verlust

(Schwa)



Veränderungen in der Flexionsmorphologie

Abbau grammatischer Kategorien in den germanischen Sprachen:
- Wegfall des Duals
- Wegfall von Kasusformen: Ablativ, Lokativ, Instrumental, Vokativ
- Wegfall eigener Flexionsformen für Futur und Imperfekt

Entstehung neuer Bildungsmuster in der Flexion:
- Funktionalisierung einiger Verben als Auxiliarverben zur Bildung
analytischer Verbformen: ich habe gelobt, ich hatte gelobt, ich werde
gelobt haben, ich werde gelobt

- Funktionalisierung des Ablauts zur Bildung starker Verbformen:
binden - band - gebunden

- Entstehung der „schwachen“ Verben: machen - machte - gemacht
(vielleicht zurückgehend auf das Präteritum des Verbs tun:
ide. *dh� -/*dh� -, d.h. mach-te = ursprünglich machen-tat)


